
Winter

Autor(en): Huggenberger, Alfred

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 20 (1930)

Heft 50

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-646621

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646621


SBinter.
Von Alfred ßußflenberger.

Vor meinem Senfter rast ein Baum
6 fpcnftig In den grauen Cag,

Grjtarrt und kabl. leb glaube kaum,
Daß er nod) einmal grünen mag.

Oer Pfad, der über Wiefen fübrt,
Ciegt tief oerfcbüttct und oerfcbneit;
Als bätt' der Cod ibn angerührt,
Säumt ftumm der Wald die einfamkeit.

Das ift der Cag, der leite mahnt
An eines lebten Winters Hot,
Der Cag, da fcbeu die Seele abnt:
Oer ßrde Cebcnsgut oerlobt!

in 5ünkd:en noch, das glimmt und ringt;
Schon langt darnach die kalte Rand!
Die ftarre lOacht, die alles ziuingt,
Spinnt unferm Stern das Schlafgeioand.

6r fcbioebt mit Brüdern fonder Zahl
erlofchen einft im Weltenraum;
Von aller Wefen Glück und Qual
Weih eine tote Sage kaum.

(Aus: Die Stille der Beider.)

©in guter Stemtb.
Sfi33e oon ©r nft Starti.

3n ein oerftedtes, ftilles 3^äldjert fcRIiipfte ber SBeg
unb tief unten murmelte hinter ffjafelftauben bas 3ahme
58äd)Iein. 3toifdjen beiben Hebte am fteilen Sorb ein etroas

rninbfdjiefes Schinbelhäusdjen.

©nbe forming roar's, um bie 3eit ber Stittagspaufe;
ba Happerten auf ber 23fehi oor ber 3nir neun Saar )çjol3=

fdjutje ober Sdjühlein, beren Summern fdjön nad) 3ahr=
Sängen abgeftuft roaren. Schien es aud), bah fid) bas Schär*
lein ber Kinber aus bloher fiuft oon Seroegung im Seigen
brehe, fo tat bodj ein Sebes irgenb eine nühliche Srbeit.
Kräftig 3ogen 3toei gröbere 23uben bie Säge; ein toilbes
Summelein, bem bie ftraffen 3öpflein ter3engerabe auf*
ftunben, trieb bas Srüberdjen ba3u an, Stiid um Stüd
aus bem Sftbaufen nach bem SBebelenbod, an bem ber
Sater hantierte, 3U fchleppen. Sor bem Ställchen rourben
Süben gefdjnehelt, auf bem ^ausbäntlein bie Stildjgefchirre
blan! gepuht. ©in gröberes Stäbiben eilte mit bem (Erb*

äpfelförblein ben Smhpfab hinab nach bem Sadjufer, too
aus ber feuchten Sanbfteinfluh in fdjmächtigem Strahl ein
Srünnlein floh.

„föäb Sorg Karli", fo mahnte bie fürforgliihe Schüre*
fter einen !aum brei Sdjuh hohen Knirps, ber ftoÏ3 oor
einem nieberen SibeiterHoh ftanb unb mit bem ©ertel brein»
fdjlug. Sor brei SSodjen hatte fid) ber Kleine ben Baumen

l
halb abgebadt. £eute propierte er 3um erftenmal toieber,
mit bem 2BerÏ3eug 3U hantieren. Der Setti Heb ihu ruhig
geroähren; er tröftete fid) unb bas Stüetti bamit, bah iebt
ein Stüd bes überall unerlählidjen Kehrgelbes be3ahft fei.

grih Seuteler lebte ber Heber3eugung, bah er feinen

Kinbern nichts Sefferes geben tönne, als bie ©eroöhnung
an unoerbroffene, treue (Erfüllung ber Sflidjt; ihn felbft be*

feelte raftlofer Srbeitsgeift; er beforgte umfiibtig fein fianb,
er 3immerte, balb auf einem 23auplah, balb für eigene

Sechnung „auf ber Stör", er beforgte ^Botengänge, lieh
fich brausen, uro etroas 3u tun roar.

Sis einmal ein neuer Seelforger auf3og, ba betrachtete
bie grau Sfarrin roehmütig unb ratlos ben 3erfaIIenen

©arten3aun. Sie Hagte ihr Keib einer Sadjbarin, bie ben

Sat erteilte: „Stacht nur bem Seuteler Sfrihli 23efd)eib!"

„2Bas?", fo lautete bie erftaunte, faft entrüftetc ©r*

roiberung, „bem f?rihli! ein Knabe !ann fo etroas bod)

nidjt rangieren!"
„3a, ben alten grihli meine id)!"
Seht fdjroieg bie Sfarrerin betroffen. 3m ©eifte fchauie

fie bas 23ilb eines 3toergbaften Serroadjfenen, eines armen
Krüppels. SSeil aber ber 3aun roirüiih arg oerlottert roar
unb roeil Sot (Eifen bricRt, muhte bie Stagb bodj nad)

Sfrihli ausgehen.

Winter.
»on Zlsreü kuggenberger.

Vor meinem Fenster ragt ein kaum
6 spcnstig in cien grauen Lag,
Erstarrt unâ Kadi. ich glaube kaum,
vast er noch einmal grünen mag.

verftfaü, üer über diesen sllbrt.
Liegt tics verschüttet unc! verschneit:
ZIs bält' üer Loä ihn angerübrt,
Zäumt stumm äer Walä äie Linsamkeit.

Vas ist äer Lag. üer ieise mahnt
stn eines letzten Winters vot.
ver Lag, üa scheu à Zceie ahnt:
ver Lräe Lebcnsgut verloht!

Lin Fllnkchen noch, üas glimmt unü ringt:
Zchon langt üarnach üie kalte hanci!
Vie starre Macht, äie alles Zwingt,
öpinnt unserm Ztern clas Zchlasgewanü.

er schwebt mit krüclern sonüer lahl
erloschen einst im Weltenraum:
Von aller Wesen 6Iück unci (Zual

Weist eine tote Zage kaum.
lNus- Vie Stille äer Zeiâer.)

Ein guter Freund.
Skizze von Ernst Marti.

In ein verstecktes, stilles Tälchen schlüpfte der Weg
und tief unten murmelte hinter Haselstauden das zahme
Bächlein. Zwischen beiden klebte am steilen Bord ein etwas
windschiefes Schindelhäuschen.

Ende Hornung war's, um die Zeit der Mittagspause:
da klapperten auf der Bsetzi vor der Tür neun Paar Holz-
schuhe oder Schühlein, deren Nummern schön nach Jahr-
gängen abgestuft waren. Schien es auch, daß sich das Schär-
lein der Kinder aus blaster Lust von Bewegung im Reigen
drehe, so tat doch ein Jedes irgend eine nützliche Arbeit.
Kräftig zogen zwei gröstere Buben die Säge: ein wildes
Hummelein, dem die straffen Zöpflein kerzengerade auf-
stunden, trieb das Brüderchen dazu an, Stück um Stück
aus dem Asthaufen nach dem Wedelenbock, an dem der
Vater hantierte, zu schleppen. Vor dem Stallchen wurden
Rüben geschnetzelt, auf dem Hausbänklein die Milchgeschirre
blank geputzt. Ein größeres Mädchen eilte mit dem Erd-
äpfelkörblein den Fußpfad hinab nach dem Bachufer, wo
aus der feuchten Sandsteinfluh in schmächtigem Strahl ein
Brünnlein floß.

„Häb Sorg Karli", so mahnte die fürsorgliche Schwe-
ster einen kaum drei Schuh hohen Knirps, der stolz vor
einem niederen Scheiterklotz stand und mit dem Gerte! drein-
schlug. Vor drei Wochen hatte sich der Kleine den Daumen

i
halb abgehackt. Heute propierte er zum erstenmal wieder,
mit dem Werkzeug zu hantieren. Der Aetti ließ ihn ruhig
gewähren: er tröstete sich und das Müetti damit, daß jetzt

ein Stück des überall unerläßlichen Lehrgeldes bezahlt sei.

Fritz Reuteler lebte der Ueberzeugung, daß er seinen

Kindern nichts Besseres geben könne, als die Gewöhnung
an unverdrossene, treue Erfüllung der Pflicht: ihn selbst be-

seelte rastloser Arbeitsgeist: er besorgte umsichtig sein Land,
er zimmerte, bald auf einem Bauplatz, bald für eigene

Rechnung „auf der Stör", er besorgte Botengänge, ließ
sich brauchen, wo etwas zu tun war.

Als einmal ein neuer Seelsorger aufzog, da betrachtete
die Frau Pfarrin wehmütig und ratlos den zerfallenen

Eartenzaun. Sie klagte ihr Leid einer Nachbarin, die den

Rat erteilte: „Macht nur dem Reuteler Fritzli Bescheid!"

„Was?", so lautete die erstaunte, fast entrüstete Er-
widerung. „dem Fritzli! ein Knabe kann so etwas doch

nicht rangieren!"
„Ja, den alten Fritzli meine ich!"
Jetzt schwieg die Pfarrerin betroffen. Im Geiste schaute

sie das Bild eines zwerghaften Verwachsenen, eines armen
Krüppels. Weil aber der Zaun wirklich arg verlottert war
und weil Not Eisen bricht, mußte die Magd doch nach

Fritzli ausgehen.
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